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CORONA-FALLZAHLEN
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Wenn die Zuversicht schwindet
Corona belastet und fördert mitunter persönliche Probleme zutage – ein Team von Coaches hilft ehrenamtlich

MAINZ/WIESBADEN. Da ist der
Single, der sich nun zum ersten
Mal in seinem Leben wirklich
einsam fühlt, weil ihm die per-
sönlichen Kontakte am Arbeits-
platz und die abendlichen Frei-
zeitalternativen fehlen. Da sind
die Eltern, die verzweifeln, weil
sie seit Monaten Homeoffice
und Homeschooling parallel be-
wältigen müssen. Und da ist die
Top-Führungskraft, die sich
selbst stets über ihren täglichen
Auftritt vor einem großen Team
definierte, die der ewigen Vi-
deokonferenzen längst über-
drüssig ist und die nun, entsetzt
über den Entschluss ihres
Arbeitgebers, „Homeoffice“
noch übers gesamte Jahr 2021
auszudehnen, kurz vor der
Kündigung steht.
Die seelischen Belastungen,

die die coronabedingten Kon-
taktbeschränkungen – manche
nennen sie auch „Isolation“ –
mit sich gebracht haben, mö-
gen unterschiedlich sein. Und
doch ist keines der genannten
Schicksale ein Einzelfall. Wo
Rat und Hilfe zu finden sind?
Bei Psychotherapeuten, mögli-
cherweise. Aber: „Die meisten
Menschen, die sich in diesen
Tagen überfordert sehen, benö-
tigen keinen pathologischen Be-
fund, keine Therapie und auch
keine Medikamente“, ist Chris-
tine Droll überzeugt. „Sie sehen
sich lediglich mit einem Prob-
lem konfrontiert, das sie so bis-
lang nicht kannten.“ Den Weg,
der aus dem Dilemma heraus-
führt, könne jeder für sich
selbst finden. Dazu brauche es
bestenfalls „Hilfe zur Selbsthil-
fe“.
Diese will die Initiative „Coa-

ches helfen“ leisten, die ihre eh-
renamtlichen Dienste seit Som-
mer dieses Jahres rechts und
links von Rhein, Main und Na-
he anbietet. Das nunmehr
zehnköpfige Team gehört der
RegionalgruppeMainz/Wiesba-
den der Deutschen Coaching
Gesellschaft (DCG) an, die
ihren Sitz in Heidelberg hat,
und ist deren Vorgaben gemäß
ausgebildet und zertifiziert. In
ihren Hauptberufen sind die

Coaches auf unterschiedlichen
Feldern tätig: Einige sind Unter-
nehmensberater, andere in den
Personalabteilungen großer
Unternehmen aktiv, wieder an-
dere arbeiten in medizinischen
Berufen. Diese Heterogenität er-
möglicht es, für jeden Hilfesu-
chenden einen besonders pas-
senden Ansprechpartner zu fin-
den.
„Wir starten meist mit einem

ersten Telefongespräch“, be-
schreiben die Initiatorinnen
Christine Droll und Birgit Zilian
die übliche Vorgehensweise der
Coaches. Dem folgt ein ausführ-
liches persönliches Gespräch.
Birgit Zilian bevorzugt dafür
einen langen Spaziergang in der
Natur: „Manchmal sorgt allein
schon die frische Luft dafür,
dass die Gedanken wieder ein
wenig freier fließen.“
Dabei werden die Probleme

des Hilfesuchenden im Detail
besprochen und Möglichkeiten
diskutiert, wie Änderungen

zum Positiven herbeigeführt
werden könnten. „Anweisun-
gen“ im klassischen Wortsinn
geben diese Coaches nicht.
Denn die widersprächen nicht
nur ihrem Ansatz der „Hilfe zur
Selbsthilfe“, sondern ließen
sich angesichts der Komplexität
der Problemlagen und der Per-
sönlichkeit eines jedes Einzel-
nen auch gar nicht finden. In
einem dritten Gespräch, das
wieder persönlich, auf Wunsch
aber auch telefonisch oder „on-
line“ geführt wird, wird bespro-
chen, ob die eingeschlagenen
Lösungswege Wirkung zeigen.
Wie die aussehen? Verallge-

meinernd darstellen lässt sich
dies kaum. „Oft geht es um
Probleme, die gar nicht in der
Corona-Isolation entstanden
sind, sondern durch diese ledig-
lich offen zutage getreten sind“,
berichten Christine Droll und
Birgit Zilian. Beispielsweise
könnten einem Menschen, der
sich bislang nur über seinen

Job definiert hat, dieses Zu-
rückgeworfensein auf sich
selbst, das er jetzt erlebe, neue
Perspektiven eröffnen. Ihm auf-
zeigen, was außer Arbeit sein
Leben sonst noch lebenswert
macht – und was er bislang
vielleicht vermisst hat, ohne
dass es ihm bewusst geworden
ist.
Dabei geht es den Coaches

nicht darum, die gegenwärtige
Situation im Allgemeinen
schönzureden, im Gegenteil:
„Wir sehen, wie die Stimmung
gerade kippt, wie die Akzep-
tanz für Kontaktbeschränkun-
gen abnimmt.“ Die, die jetzt sa-
gen, „es ist genug“, dürften
nicht mit Corona-Leugnern
gleichgesetzt werden. „Die
meisten Menschen, mit denen
wir reden, wissen um die Ge-
fährlichkeit von Covid-19 und
erkennen die Notwendigkeit
von Schutzvorgaben an – aber
mit der Zeit haben Stärke und
Zuversicht abgenommen.“ Die

gelte es zu erhalten. Allen Wid-
rigkeiten zum Trotz.
Daher sei es jetzt umso wich-

tiger, dass ihr Engagement als
Coaches nicht nachlasse –
„denn tendenziell werden wir
noch mehr zu tun kriegen“. Ihr
zehnköpfiges Team sehen
Christine Droll und Birgit Zilian
nachwie vor gut aufgestellt. Ein
neues Mitglied zu integrieren,
„wenn es passt“, sei denkbar,
Expansion um jeden Preis stre-
be die Initiative jedoch nicht an.
Überlastet fühle sich gegen-

wärtig noch niemand, wie sich
bei den regelmäßigen gemein-
samen Zusammenkünften zei-
ge. Die, wenn irgend möglich,
als persönliche Treffen abgehal-
ten werden, selbstverständlich
unter Wahrung der Abstandsre-
geln. „Auch wir sind Videokon-
ferenzen leid“, räumen die Ini-
tiatorinnen ein. „Wir alle sind
eben soziale Wesen.“

Von Eric Scherer

Christine Droll (rechts) und ihre Kollegin Birgit Zilian von der ehrenamtlichen Initiative „Coaches helfen“ suchen im Gespräch mit Be-
troffenen Wege aus ganz persönlichen Corona-Krisen. Frische Luft ist dabei eine gute Unterstützung. Foto: hbz/Jörg Henkel

Hygiene-Regeln, die jeder versteht
Der Landkreis Bad Kreuznach bietet Corona-Info-Videos in 15 Sprachen – ein Vorbild für Alzey-Worms und Mainz-Bingen?

ALZEY-WORMS/MAINZ-BINGEN.
Corona betrifft alle. Um nie-
manden vom Informationsfluss
abzuschneiden und das Thema
so breit wie möglich zu streu-
en, hat der Landkreis Bad
Kreuznach Video-Clips in 15
Sprachen – von Arabisch bis
zum pakistanischen Urdu – he-
rausgebracht. Es war ein Zu-
sammenwirken mit den Migra-
tionsbeiräten von Stadt und
Kreis. Abstand halten, Hände
waschen, Masken tragen, regel-
mäßig lüften – all die einfa-
chen, alltäglichen Regeln, die
die Verbreitung des Virus ein-
dämmen sollen, sind hier er-
klärt. Wie sieht es mit der An-
sprache Fremdsprachiger in
den rheinhessischen Nachbar-
Landkreisen aus?
„Ein interessantes Projekt,

das wir uns anschauen werden.
Für kreative Ideen sind wir im-
mer offen. Vielleicht können
wir mit den Kollegen aus Bad
Kreuznach vereinbaren, darauf
zurückzugreifen“, sagt Heiko
Sippel, Landrat im Kreis Alzey-
Worms. „Bislang sind wir über
unsere Kanäle aktiv und streu-
en die Informationen über Mul-
tiplikatoren wie den Beirat für
Migration und Integration oder
das Café Asyl.“ Die Zuwande-
rer-Communitys sollen so di-
rekt angesprochen werden,

auch über die Sammelunter-
kunft für Asylbewerber in Ost-
hofen. „Dort haben wir von
Anfang an Wert darauf gelegt,
die Corona-Regeln bekannt zu
machen“, sagt Sippel, „als dort
der erste Corona-Fall aufgetre-
ten war, haben wir alle schrift-
lich in mehreren Sprachen über
Corona, Quarantäne und die
Hygieneregeln informiert.“
Auch die mehrsprachige „Inte-
great“-App, mit der der Kreis

gezielt Migranten ansprechen
möchte, wird zur Verbreitung
der Informationen genutzt.
Der Landkreis Mainz-Bingen

hat auf seiner Internetseite zum
Thema Corona ein Fenster mit
„Infos in Fremdsprachen auf
einen Klick“ eingerichtet, wo
zu mehrsprachigen Informatio-
nen verlinkt wird – zum Inte-
grationsbeauftragten der Bun-
desregierung und zum „Health
Project“ vom Ethno-Medizini-

schen Zentrum, das Informatio-
nen in 38 Sprachen – vom afri-
kanischen Akan bis zu Vietna-
mesisch – vorhält. „Eigenes
Material zu erstellen, wäre ein
Riesen-Aufwand“, sagt Presse-
sprecher Bardo Faust, „und
man müsste die Informationen
in allen Fremdsprachen regel-
mäßig ändern.“ Dagegen sprä-
che neben dem Aufwand auch
die Fehleranfälligkeit – und der
Umstand, dass die meisten we-

sentlichen Informationen über-
regional dieselben seien, sodass
die Verlinkung genügen würde.
Die Bewältigung der Corona-
Pandemie mache so viel Arbeit,
dass an dieser Stelle ein doppel-
ter Aufwand keine Priorität hat.
Den großen Bedarf, selbst in

der Bereitstellung mehrsprachi-
ger Infos aktiv zu werden, sieht
auch Heiko Sippel nicht. „Wir
müssen unsere Kräfte bündeln
und gucken, auf welche Maß-
nahmen wir uns konzentrie-
ren“, sagt der Landrat. Einen
dringenden Bedarf, gezielt in
bestimmten Gemeinschaften
die Corona-Regeln zu verdeut-
lichen, sieht man in beiden
Kreisen nicht. „Ich denke, dass
wir so ziemlich jeden erreicht
haben“, sagt Sippel. „Dass es
immer noch Menschen gibt, die
von alledem nichts gehört ha-
ben wollen oder die Regeln ab-
sichtlich ignorieren, würde ich
nicht an der Herkunft festma-
chen.“ Gleichwohl könne es
nicht genügend Hinweise ge-
ben, vor allem, wenn sie, wie
beim Kreuznacher Projekt be-
absichtigt, ohne den erhobenen
Zeigefinger daher kommen.
Aber wie kommen die Videos
zu den Menschen, die bisher
schon nicht nach Corona-Infos
gesucht haben? „Meiner Erfah-
rung nach ist die Mund-zu-
Mund-Propaganda am zielfüh-
rendsten“, sagt Sippel.

Von Torben Schröder

Die Kreuznacher Clips gibt es in 15 Sprachen, auch Arabisch zählt dazu. Foto: Screenshot vrm

Frau bei Unfall auf
A60 schwer verletzt
Vollsperrung bei Bingen verursacht langen Rückstau

BINGEN (red). Bei einem Un-
fall auf der A60 ist am Mon-
tagmittag eine 27-jährige
Autofahrerin schwer verletzt
worden. Eine 22-jährige Frau
und ein 22-jähriger Mann
wurden außerdem leicht ver-
letzt. Wie die Polizei am
Dienstag mitteilte, hatte die
22-jährige Autofahrerin aus
dem Raum Bad Kreuznach
gegen 13.20 Uhr die Auffahrt
der Anschlussstelle Bingen-
Ost in Fahrtrichtung Bingen
befahren. Weil sie nicht nur
zu schnell unterwegs, sondern
auch noch unachtsam war, ge-
riet sie in einer Rechtskurve
ins Schleudern und rutschte
unkontrolliert auf die Haupt-
fahrbahn, wo sie gegen die
Mittelleitplanke fuhr und
schließlich auf der linken

Fahrspur entgegen der Fahrt-
richtung zum Stehen kam. Die
27-jährige Autofahrerin aus
dem Raum Wiesbaden kolli-
dierte frontal mit dem Unfall-
wagen und zog sich dabei
schwere Verletzungen zu. Al-
le drei Unfallbeteiligten muss-
ten ins Krankenhaus gebracht
werden. Es entstand ein Sach-
schaden von circa 8500 Euro.
Wie die Polizei weiter mit-

teilte, blieb der Streckenab-
schnitt in Fahrtrichtung Bin-
gen von 13.45 bis 16.40 Uhr
voll gesperrt. Es kam zu
einem Rückstau von etwa
zehn Kilometern Länge.
Neben Feuerwehr und Ret-
tungsdienst war auch die
Autobahnmeisterei Heides-
heim mit mehreren Fahrzeu-
gen im Einsatz.

www.coaches-helfen.dew

Bingen: Zweiter Verdächtiger ermittelt
BINGEN (jp). Nachdem am

Samstag ein Auto in der Binger
Fußgängerzone mit überhöhter
Geschwindigkeit und aufheu-
lendem Motor unterwegs war
und Passanten in Angst versetzt
hat, stehen die Ermittlungen
kurz vor dem Abschluss. Inzwi-
schen hat die Polizei weitere
Hinweise zum Fahrzeug und zu
den mutmaßlichen Insassen
ausgewertet. Neben einem 19-
Jährigen aus einem Binger
Stadtteil, der am Steuer des Wa-
gens gesessen haben soll, er-
mitteln die Beamten nun auch
gegen einen 22 Jahre alten
Mann aus demselben Stadtteil.
Er soll den 19-Jährigen als Bei-
fahrer begleitet haben.
Wie Bernd Gemünden, Leiter

der Binger Polizeiinspektion,
auf Anfrage dieser Zeitung er-
klärt, habe die Polizei zu beiden

Beschuldigten Kontakt gehabt.
Laut Polizei machen sie wider-
sprüchliche Angaben – zu wei-
teren Details wollte sich Ge-
münden zum jetztigen Zeit-
punkt nicht äußern. Die Befra-
gung der Zeugen hat die Polizei
mittlerweile abgeschlossen.
„Alle Zeugen bestätigten, dass
das Fahrzeug nicht zielgerichtet
auf Personen zugesteuert wur-
de“, heißt es in einer Polizeimit-
teilung. Dennoch hatte der Vor-
fall, das wiederholte Anfahren
des Autos mit quietschenden
Reifen, das Aufheulen des Mo-
tors, wenige Tage, nachdem ein
51-jähriger Autofahrer in der
Fußgängerzone von Trier fünf
Menschen getötet und 14 wei-
tere zum Teil schwer verletzt
hatte, die Fußgänger in Bingen
in „Angst und Schrecken“ ver-
setzt, wie die Polizei festhält.

BLAULICHT

Zur Forderung nach Wechsel-
unterricht an weiterführen-
den Schulen in Rheinhessen.

Andere Konzepte
Als Vater zweier Schulkinder

erinnert mich das Geschehen
im Bildungssystem stark an
die deutsche Autoindustrie
der letzten Jahre. Ähnlich dem
Festhalten am Verbrennungs-
motor scheint an unseren
Schulen das Bewährte erhal-
tenswert. Neue Unterrichtsfor-
men und digitales Lernen blei-
ben in den eigenen Worthül-
sen stecken und unsere Kinder
schleppen trotz iPad immer
noch jeden Tag kiloweise
Schulbücher und langweilen
sich im Frontalunterricht.
Die Corona-Krise wirkt da

wie Scheinwerfer und Lupe
zugleich. Die Kultusminister-
konferenz feiert einheitliche
Abiturstandards, anstatt Lö-
sungen für die Herausforde-
rungen der Corona-Krise zu
entwickeln. Seit Beginn der
Pandemie im März fehlen den
Schulen handhabbare Kon-
zepte für alternative Unter-
richtsformen bei steigenden
Infektionszahlen. Mit wö-
chentlichen Anordnungen
werden Schulleitungen und

Lehrer unter Druck gesetzt,
die Schüler mit einer Flut von
Leistungsnachweisen beschäf-
tigt und so nach dem Keep-
them-busy-Konzept versucht,
jede Kritik im Keim zu ersti-
cken. Als „Martin Winterkorn
der Bildungspolitik“ gibt sich
Frau Hubig. Starrsinnig ver-
sucht sie die Schulen geöffnet
zu lassen, entgegen aller Emp-
fehlungen. Ihre Ode an das
winterliche Stoß-Lüften der
Klassenzimmer im Heute-
Journal hinterließ nicht nur
Marietta Slomka komplett fas-
sungslos. Dass es für eine Bil-
dungsreform andere Softskills
braucht als für eine Straf-
rechtsreform wird mehr denn
je offensichtlich.
Auch sie wird wie die deut-

sche Autoindustrie feststellen,
dass sich ein Festhalten an
Gestrigem schnell zu einer
existenziellen Krise ausweiten
kann. Gesucht wird nun die
Persönlichkeit, die den födera-
len Stillstand an unseren
Schulen ähnlich aufmischt
wie aktuell die Elektromobili-
tät das Verbrenner-Establish-
ment, gesucht wird der Elon
Musk des Bildungssystems!

Ingo Neißmann
Nieder-Olm
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